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„Ö wunderbare naden-Blum  66
Die Wallfahrt ZU Gege1ißelten Heiland auf der Wıes
ıIn der schönen Literatur

Hans Pörnbacher

Frömmigkeit ım Jahrhundert

Das Jahrhundert WarTrT 1M katholischen en des deutschen Sprachraums,
a1S0 1M Kurfürstentum ayern und bei seinen schwäbischen aCc  arn, 1ın den
flränkischen Hochstiften und ın den Territorien der Reichsabteien, ın Osterreich
und In irol, eın frommes Jahrhundert, auch och In selner zweıiten Der
chrıstliıche Glaube wurde erns mmen, w1e verdient und wWwI1Ie se1n
müsste, wenn INan selne Gültigkeit recht bedenkt el WarTr diese Frömmi  eit
nicht aufgesetzt, eligion und Glaube en vielmehr w1e selbstverständlich
alle Bereiche des Öffentlichen und privaten Lebens durc  rungen Beispiele
dafür gäbe CS vliele. Am auffälligsten, we1l öffentlich un selbst heute och
sicht- und nachprüfbar, ist der Bau vieler rıchen! allesam sprechende Zeugen
dieser Haltung. uch ro. eıle der Literatur des Landes beweisen diese These!.
Im Bereich der Literatur, einen Aspekt herauszugreifen, das ro Über-
gewicht des religiösen Liedes ın der Volksmusıik dem weltlichen Lied gegenüber
auf, W as auch och für das Jahrhundert gilt Bezeichnend und eng mıit
Literatur verbunden ist die 111e relig1öser Verlage 1m ugsbur des Jahr-
hunderts?, oder das geistliche en ın den Klöstern, das gerade In dieser
Epoche einen en andar:'! erreicht.?

Hier wären viele Autoren nNenNnnen Statt einer Aufzählung VON Namen, dıe uch bruchstück-
haft bleiben müuüsste, sel1 für ayern hingewilesen auf die Textsammlung Bayerische Bibliothek.
Texte dUus ZWO Jahrhunderten. Bde. 1{1 und I1 München 1986 und 1990
Als eispie. se1 Matthäus Kleger In ugsDur! genannt. Vgl azu Helmut Gler und Johannes
Janota (Hg.) Augsburger \} 6g  TUC und Verlagswesen. Von den nfängen DIS ZUuT egenWwWart.
Wiesbaden 1997
Man könnte Ottobeuren ın der DIiGOzese ugsDur|! denken der die Augustinerchorherren
ın Kottenbuch In der Diözese Freising, und uch Klöster w1ıe Weltenburg ın der DIiGOzese Re-
ensburg, das vorher an darniederlag und TST 1m Jahrhundert wleder einen Aufschwung
Trlebte
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Zu diesen ewegungen des geistlich-geistigen Lebens 1m Land auch
das Entstehen Wallfahrtsorte, unter denen die ZUuU Gegeißelten
Heiland auf der Wıes bei Steingaden* eine der bekanntesten ist Von dieser

sEe1 ]1er die Rede und ZWaT VON ihrem alz In der schönen Literatur.
DIie Wies In der Literatur, das 1st kein überraschendes ema, denn der Be-

reich der Frömmi  eit, dem das Wallfa  swesen (9) ist selner Natur
ach zuueis poetisch. SO mag der Versuch, einen Überblick VOonN den einschlä-
1  en lıterarischen Außerungen gewinnen, sich lohnen, auch WEn sıch dieser
Versuch In einem 1Ur kurzen Beitrag längst Nıc ganz verwirklichen lässt

Beıispiele liıterarischer Behandlung Von Wallfahrt und Kirche

Die Mirakelbücher
Das TSTE literarische Denkmal ZUT Wieswallfahrt, das heute och bekannt 1st, 1st
der TSTE Band der Mirakelbücher”, der bereits 746 erscheint, einer Zeit, da
die Kirche och längst nıcht fertiggestellt, Ja aum erst begonnen WAärT.

Der Ausdruck Mirakel-Buch lässt Wundererzählungen erwarten; die Bücher
selber beschränken sich jedoch auf die egriffe „Gnaden“ und 99  ate  “ Tat-
SaCcC  1 WarTr die Barockzeit der das Jahrhundert jedenfalls bis ın die
siebziger Tre och gerechnet werden darf nicht wundergläubig wWw1e das
heute vielfac unfterste wird, wobel nıcht verschwiegen sel, dass jeder
Zeit Auswüchse gibt und Übertreibungen, auch heute och Die Mirakelbücher
der Wıes, ohl alle drei VON dem Steingadener Prämonstratenser Magnus
Straub® verfasst, splelen mıiıt dem (I)ıts- oder Flurnamen Wiles, der tatsäc  IC
„Wiıiese“ edeuten scheint. ESs gibt ın der Gemeinde Fronreiten, dieser weIlt-
läufigen Streusiedlung der Steingadener Hofimark, dem bis 1938 auch die
Wilies gehörte, einen welteren eıler mıiıt dem Namen 1esle, Was ohl nichts

Zur Geschichte der ZU Gegeißelten Heiland auf der Wies vgl Ihomas und Helene
Finkenstaedt, Die Wiıeswallfah: Ursprung und Ausstrahlung der ZU Gegeißelten
Heiland Kegensburg 198 Zur Wieskirche selbst und ber iıhr die Aufklärung er1ıcCh-

theologisches Programm gibt der In Anm. enannte Kiırchenführer Auskunft und Hın-
welse auf die einschlägige 1lteraTtur.
Zur Gattung der 1rakelbücher In der Diözese ugsburg, der die Wieswallfah: (0) vgl
die einschlägigen Kapitel In Geschichte der lteraTtur aQus ayerIisc. cChwaDben. Weißenhorn
2002 Dort uch die wichtigste lteraTtur. Vgl uch Anm
Geb In all ın 1r0 1702, In Steingaden eingetreten V ZU Priester geweıiht 1726, ange
TrTe Wallfahrtspriester In der Wies, gest. AA DIie Totenrotel und eın Schriftenverzeichnis
Straubs In der Wıes-Festschrift VON 999 (vgl Anm 14)
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anderes bedeutet als „kleine Wiese“ Das SC1 festgehalten weil Zusammen-
hang mıiıt dem leidenden Heiland CIa ganz hnlich lautendes Wort gibt nämlich
„WIZEC der Bedeutung VON Schmerz/ das vVvlelTac dieser alt- un mıiıttel-
hochdeutschen Lautung auch neuhochdeutscher Zeıt gebraucht wurde das
el als „Wize oder „Wise“ doch mıtunfter auch der diphthongierten orm
als „Weiz oOder „Weilize

Der Verfasser des irakelbuches spielt jedenfalls mıiıt der Bedeutung VO  >
Wies als Wiese und bezeichnet das Gnadenbild des gegelßelten ellands als
C1INE 9.  ume die dort entsprossen SC Anlass alur gibt die Stelle dUuS$s dem
Hohenlied (Canticum Canticorum) „Ego flos m Ich hin nNur W1C C1INC
Blume auf dem Feld auf der Wıese Das ple mıiıt dem Bild der ume wird
DEn e alle drei ammlungen die VOoOoN vornherein als reiklan konzipiert WUT-

Das alt- und miıttelhochdeutsche Wort „WIze” edeute Leiden, Qual Verbindung mI1T der
Person esu das Leiden des Erlösers Schmeller g1bt SCINECMM Wörterbuch 059 die
Oorm „Weiz“ der „Weilze der edeutun „‚Höllenstrafe  ‚r der Leiden egfeuer“ Der He1-
and der „Wize“ (oft uch Wiese“ geschrieben) 1ST Iso der eiıdende Heiland Diese edeu-
tung jeg' dem Namen der Wies ohl N1IC: zugrunde
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Abh 172 Iitelkupfer und Titelblatt des Mirakelbuches Drıitter Teıil

den durchgehalten SO nenn der Verfasser der ersten ammlun
Gnadenbild und „Neu CH}  NC (maden Blum Auf der
der zweıten spricht der 1te VON „Fernerer un och WeIlt mehrer sich dUus$s-
breitender erucCc Der Neu entsprossnen (mmaden Blum In der WIS [1748 ]
und die Überschrift des dritten Teiles 1751 el „Fortdaurend Lieblicher Ge-
ruch Der Neu entsprossenen Gnaden Blum In der b

Diesem poetischen ple mIT dem Ortsnamen Wies geht bereits Cın kleines
Gedicht C111 Distichon auftf das Gnadenbild VOTauUs Das zweiıTte Kapıtel der

ber die Anlage der üchlein, ihre Wiıdmungsadressen dıe Heilige Familie, nämlich Jesus
der erste Teil der zweiıte Joseph dem Patron der Kirche der drıtte die ottesmutter das
Herausstellen der TE Gö6öttlichen ugenden Glaube, offnung und 1e ber den Inhalt der
uchlein eiC vgl das Nachwort zu achdruc des ersten Bandes Weißenhorn 999 220
Das uchlein ann ber den Verlag Konrad Weißenhorn und ber das Sekretarlat der
Wieskirche este werden.)
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naden-Blum z  “ das „VON Untersuchung un Wachsthum“ der
handelt, SC  1e auf den Seiten 35 mıit diesen Zeilen

„Kurtz noch VoN dem Ausserlichen Ansehen oder Anmuthungs Krafft diser
Gnaden-Bildnuß PeLWAS melden, 1sSt dises Bıiıld bey nahe fünffthalb erck-
Schuhe hoch das Angesicht scheint eLWAS absonderliches sıch aben, s
zeiget sıch ernsthafft zu einem eiligen Schröcken, jedoch auch 1eDL1C einem
Irostvollen Tauen, und schmertzlich einem hertzlichen 1tleyden Der
Leib ıst PeLWAS ungestalt; und hat derowegen e1in gelehrte Feder° bey
Untersuchung, und ıIn Betrachtung diser Bıldnuß dises Distichon oder ZW
Reimen ohne vorhergehndes Bedencken INachdenken] verfertiget.

Tam Capıtı, CUTr membra informi1a SPONSAS?
Nam apu nobis, NOS t1ibi membra
Warum deß Haupts-Gesta die Glider nıcht erreichen?
Uns Glider macht die Sünd Von GOÖtt dem aup abweichen.“

Der Autor sSscChHi1e diese Betrachtun mıit dem Augustinuszitat „ Ferfecti0
SIra Christus est (Augustinus Tom ın Psal 54) Unser Vollkommenheit ıst
Christus, ın Christo können w1r vollkommen werden, weılen Ww1r die Glider dises
Haupts seyn ‘6

Dieses Distichon ist das erste uns ekannte Gedicht auf den Wiıes-Heiland Die
Mirakelbücher selber aber SINd Teil der Wies-Literatur, zumal diese Gattung 1mM
B7 und Jahrhundert durchaus literarischen Anspruch geltend macht, denn
diese uchlein sollen Ja den Lesern efallen, S1e erbauen, und S1E sollen zZugle1ıc
den Sinn des Gnadenortes erschließen. !© Das erste andchen des Mirakelbuches
der Wies esteht dus der Widmung Jesus selbst, der Vorrede den Leser:
einem historischen Te1il ber die Geschichte der und aQus eıiner Auswahl
Von Gnadenerweisen, die Wallfahrer In der Wiles erfahren en Diese kurzen,
knappen erichte siınd nıcht selten kleine Meisterwerke der Erzä  unst

Wallfahrtslieder
ADer Leib ıst PeLWAS ungestalt‘“ e: 1mM ersten Mirakelbüchlein
Dagegen wird 1M Jler zıtlerten Lied das Gnadenbi_ld als „Schönster Jesus“ be-

Diese „gelehrte er  66 gehörte dem Pollinger Chorherrn Eusebilus mort (11692-1775)
Vgl nm.5 Hier se1 hingewiesen auf Hermann Bach, lIrakelbücher bayerischer Wallfahrts-
OTT'  M Untersuchung iıhrer Literarischen Oorm und ihrer tellung innerhalb der Literatur der Zeıit
Phil Diss. München 1963 Textbeispiele aus iırakelbüchern finden sıch in den Bänden I1 und
90 der Bayerischen Bıblıothek. exte Aaus ZWO Jahrhunderten München 986 990
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Abb Yr „ Jesus auf der Wıes“, Wallfahrtslied, aAUS Ü  u Ww1e Anm. T
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sungen. Wır kennen VONN der Wies, anders als ZU eispie VON Altötting, 1Ur

eın Lied, eben jenes mıiıt dem 1te „Schönster Jesus auf der Wiıies“ Doch abgese-
hen davon, dass jer “sSchön” eın asthetisches Merkmal bezeichnet, sondern
eher die Bedeutung VON „erhaben“ und „glänzend“ anzunehmen 1Sst, ist dieses
sogenannte 1eslile' ohl kaum eın Lied für die bei Steingaden, SOT1-

dern ganz allgemein für den „leidenden Heiland auf der .  Wiese abgeleitet VOo

alten Wort “  „Wize”. VO dem oben bereits die Rede WAaT. uch das „gefangen“
nıcht ZUrTr Wieswallfahrt, ohl aber ZUuU alten Wort „WIZe, Wiese“ ıIn der

edeutun VON Leid und Qual Franz Wılhelm VOINN Ditfurth “ SChrei diesem
Lied „ Jesus auf der Wıes werden gewisse steinerne Christusbilder auf oder
Wıesen genannt“; die edeutun „‚Le1d,; 1u War ihm ın diesem Zusammen-
hang OoIfenDar nicht eläufig. Jedenfalls bezieht das Lied auf stelinerne Bild-
stöcke, w1e s1e ıIn Franken In den rtschaften und ıIn der freien Landschafft
©  en finden Sind; dort ın Franken hat auch lext und Melodie gefunden
und deshalbh dort eingeordnet. Doch das Lied WarTr weıt verbreitet'?, taucht 1mM
Burgenland aul, ın eyr und in Ödenburg, und schon VO  — 1747 exıistiert eın
Druck aus Ottwel Das Lied ist a1IsS0 ursprünlich nicht für „unsere“ Wiıies ent-
standen, Wäas nıchts der atsache ändert, dass seit Jahrzehnten auch auf
die Wieskirche bezogen und dort wird. Es pass dafür und edeute
zweifellos eine Bereicherung für die

Die Predigt
Als drittes eispie der Liıteratur ZU!T WiestTallfahrt sEe1 eine Predigt ber das
schmerzvolle Geheimnis der Geißelung Christi ngeführt, die 751 ın der Wiles-
kirche ehalten wurde. Gute Predigten gehörten In der Barockzeıt, auch och 1m
18 Jahrhundert, 7AUER schönen Literatur, hatten damals 21150 einen anderen lıtera-
rischen Kang, auch eın anderes lıterarısches Selbstverständnis als heute war
verlan die Verkündigung des Wortes Gottes immmer nach einer anspruchs-
vollen außeren Form, damals w1e heute, aber 1mM und HIS In die siebziger
Te des Jahrhunderts WaT die Funktion der Predigt nıcht auf die Verkün-
digung allein beschränkt S1ie wollte und sollte auch Unterhaltun se1ın und als
solche ansprechend, Ja UunStTVo Das Wort Unterhaltung sEe1 nıcht missverstan-
den Unterhaltung hatte ıIn der Predigt natürlich 11UT dienende un  10N als 1y S
ger der otischa des Predigers, als Verdeutlichung der religiösen Aussage DIie

Franz Wılhelm VON Dıtfurth, Fränkische Volkslieder. Leipzig 1855,
„Liedverzeichnis Holzapfel 1mM DVA (Deutsches Volksliedarchiv)“, das MI1r Otto Holzapfel dan-
enswerter Weilise ZUT Verfügung este hat.
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zeitgenössischen theoretischen chrıften ber die Predigt siınd voll VOoN derarti-
gen Überlegungen. Der Grund dafür ist auch In der Sozlalstruktur der Zeıt
verstehen, VOT em ıIn ländlichen ebletfen. Das Primäre jedoch Wal, WI1e iImmer
bei der Predigt, sollte INan meınen, die Verkündigung. Wenn sıch davon eine
Richtung dispensierte, dann die Aufklärung, die sich der Predigt als ropa-
anda- un!: Erziehungsmitte ın eigener a ediente Doch zurück AT ba-
rocken Predigt. hre Kunst erschöpfte sich N1ıC In der Komposition, die eine
wichtige spielt, auch Nıc In der ausgeklügelten ortwahl, die miıtunter
manıleriert seın konnte „auf Stelzen gehen  « nannten das die barocken uto-
IX der rediger benützte auch alle [1UT brauchbaren Literarischen Muster,
selner Rede ac  TUC verleihen: das 1Delwo erster Stelle, aber auch
prichwo und nekdote, Sage und Legende, Geschichtserzählung un abel,
Lied und Gedicht Auf diese Weise hat der rediger Liıteratur ın en 1Ur MOÖg-
lichen Formen un mıit vielen nNnNhnNalten unters olk eDrac  9 auch wenn dieses
Anliegen nicht 1mM Vordergrund selnes Bestrebens stand Die Predigtliteratur der
Zeit 1st umfangreich; viele Predigten wurden, me1lst In ammlungen, gedruckt
ass Aaus der Wies aum Predigten erhalten sind, INUSsS befremden ber die Auf-
arun und In ihrem Gefolge die Säkularisation hat nıcht 1Ur unstwerke SINN-
los verschleudert und zerstört, sS1e hat auch die geistliche Lıteratur nicht mehr VeTI-
tanden und S1e als schädlich für das olk ach Möglıc  el vernichtet.!®
Eigenartig, dass diese der Büchervernichtung wobel „Bücherverbrennung“
auch vorgekommen sein mag VON Hıstorikern und Sozlologen kaum kritisiert
wird das 1st entlarvend. SO kommt CS, dass nıcht mehr viele Predigten ber
den Gegeißelten Heiland bekannt sSind, der TOHTE1 cheint verloren, weil ZCT-
STOTT. ass ın der Wies bis 1Ns Jahrhundert hinein viele literarisc
anspruchsvolle Predigten gegeben hat, ST außer Zweifel, INan en 1Ur
die Festpredigten VOoON Peter Dörfler (+ 11 1955 1Im ersten Jahrzehnt der
Nachkriegszeit. Aus dem Jahrhundert 1st jedoch 1Ur die Predigt des Stein-
gadener Prämonstratensers Magnus Straub erhalten, VON dem oben als dem
Verfasser der Mirakelbücher schon die Rede WrT. Der 1te der Predigt lautet

„Das| Schmertz-volle Geheimnuß| er| eihlung Christi,| In der| G(naden-

13 DIie Aufhebungskommission In Polling, dem bayerischen Kloster mıiıt der größten Bıbliothek des
18 Jahrhunderts, betont, ass die erke Abrahams Sancta ara N1IC Wwe  m{ selen, In eine
königliche der sonstige Ööffentliche Bıbliothek übernommen werden. S1e dürften „
ihres lenden nhalts NIC. unter das UOLLRUM , und bleibe [1UT die rage, „oD S1e dem
Pappendeckelmacher der dem Stampf zur Vernichtung übergeben werden sollen Zitiert ach
Ansgar Stöcklein, Leitbilder der JTechnik. Bıblische Iradıtion und technischer Fortschritt. Mün-
chen 1969, 128 (Anm 70)
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NU. es| Gegeißleten Heylands| auf der genannten Wiß| vorgestellet| der
elt,| denen Englen,| denen Menschen,| Und bey Jährlicher Gedächtnuß dises
übersetzten| Gnaden-Bild est der Schutz-Englen, und letzten| Sonntag des
Monats August ım Jahr /5] esagten Gnaden-| Orth ın dem Gottshauß
auf der Wiß ıIn einer Predig| erwisen und vorgetragen| Von agno Straub,
Can Praemonstr. Professo| Steingaden, und dermahlen Superiore ın der Wiß
Augspurg,| Joseph Dominicus ruber, Cathol uchdruckern, 11752

DIie Predigt 1st leicht zugänglich‘*, doch selen zwel kleine Abschnitte Jer ah-
gedruckt, amı der Leser eline Vorstellung VO  — der dieser Predigt gewinnen
annn Der erste Abschnitt er.  a Warum Gott 1mM Gnadenbild der Wies eın
Schauspiel der Welt geworden sel, und ZWaT W Ostensionem Justitiae“, ZU[!T Hr-
kenntnis der Gerechtigkeit Gottes|

NM NUT ist GOtt UTC dise Gnaden-Bildnuß gantz glathin e1in Schauspihl
der Welt, sondern e1in Schauspihl der Welt ZUT hesseren Erkenntnuß seiner
scharffen Gerechtigkeit worden. In disem andern uCcC auf festen Fuß stehen,
eLize ich ZU Grund, daß aAUS keinem Geheimnuß des eyden Christi UNS Men-
schen hesser vorgestellet wırd die Schärffe der göttlichen Gerechtigkeit, als eben
AUS dem Geheimnuß der eißlung, welches Geheimnuß dise Gnaden-Bildnuß
vorstellet. Und da ich 1S€ geschwind hbeweisen wıill, muRß iıch mich gleichsam
eklagen über die mmer Evangelisten, daß 1eseLlDbe wen14, GUar wen19g geschri-
hen VUoN der eihlung Christi kaum ZW. oder höchstens drey Wort setizen s1e
a Wenn S1C VUOoN der eißlung Christi reden, »ielleicht arumb, weılen die
Schärffe der Gerechtigkeit, welche der himmlische Vatter ıIn der eihlung
seinem göttlichen Sohn ausgeübet, die Federen der eiligen Evangelisten gleich
stumpf gemacht, oder weilen sS1e 1S€ Schärffe nıcht hätten beschreiben
können. Ich lasse dises einen andächtigen und lobwürdigen Gedancken SCYN,
aber ich halt es maiıt der mehreren und gründlichen eynung, daß nemlich
arum. dıe heilige Evangelisten burtz Von der eihlung Christi geredet, Wwe1-
len schon vorhero Von denen Propheten die eißlung Christi und über

beschriben worden, und ZWAYT dergestalten austrucklich, daß Ilzeit e1in
besondere Schärffe der göttlichen Gerechtigkeit bey Vorbedeutung der eihlung
adUuUSs denen Worten der Propheten abzunemmen.“

annn EeIz sıch der rediger ın einer Weise, die fast raffiniert das Interesse der
Zuhörer tesselt, mıit einer Stelle bel avı (PS. 7214 und mıiıt einem Zitat des
hl Paulus Röm 3,25) auselnander.

„Die eue auf der Wies“” Zur 50-Jahr-Feier der Übertragung des Gnadenbildes ın die
Wieskirche 31 August 1749 Weißenhorn 1999 F E E  O
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F AbbM\\—_Al Kupferstic: AUS dem Verlag
Gebrüder Klauber, ugsburg,

u R \\S 1755 Stellt die weıtverbreitete
auber Cath ı Se.wt Y erehrung des Wiıesheilands und

den egen der Wıeswallfahrt dar.

SC  1eD511C och eine TO AaUus dem etzten SChnı eine Zusammen-
fassung der umfänglichen Predigt

„ Was ıst dann dem endlichen esSCALU. noch Üübrig nıchts anders, als ASS
wır bey eutiger Jährlichen Gedächtnuß diser übersetzten Gnaden-Bildnuß auf
dıe Gnaden-Bildnuß selbsten UNsecre ugen wenden. Da khönnen Wr v»ielleicht
augenscheinlic sehen, WdSs ıch 1ıßBhero mi1t Worten ezeuge iıch mache hein
under daraus, sondern lasse CS natürlich SCVYVN, WAanNnnNn NUur einem Lehr-
stuck gereichet; Ur sehen diser Gnaden-Bildnuß FPINE Schärffe ıIn denen
ugen, und scheinet »”ılen dise Bıldnuh scharff, und förchterlich anzusehen,
aber vılleicht ad ostens1ionem Justitiae, 1Ll G0O AYTAdUrC. der Welt zeigen die
Schärffe seiner Gerechtigkeit. Wır sehen diser Gnaden-Bildnuß zugleic AUS
dem Mund, und andren Theilen des Angesichts eINE recht mM1 Lieblichkeit, und
kommet dise Bildnuß v»ılen gantz lebreich VOT, »ılleicht ad ostensionem mi1ser1-
cordiae, 1Ul (0  &® IIhier AaArdurc. zeigen sSeInNE unendliche Bermhertzigkeit.
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Wır sehen dıiser Gnaden-Bildnuß neben denen unden denen übrigen
Theilen des er Ungestalt, villeicht, ad ostensionem malıtıae, 1l (1Oft dar-
UrC. zeigen, W1e die Boßheit der Menschen ıhne verstaltet ber SCVC
deme, wW1e ıhm wo  C gleichwie ich mit einem unsch den Eingang gemacht,
also 1Ul ich mıt einem unsch das FEFnd machen. Ich wünschte NUT, daß wahr
emacht wurden 1sS€e Wort AUS dem eiligen Evangelıo Lucae Omniıs turba
COTUM, qul sımul aderant ad spectaculum 1LSTU el viıdebant, quae fiebant, DCT-
cutientes pectora 5SUudQ revertebantur. Ich wünschte nemlich, daß alle, welche bey
dısem vorgestelten Schauspihl gegenwärtig9 und gesehen a0en, Was bey,
und In Vorstellung diser

Gnadenbildnu geschehen, daß alle ıhr Hertz Rlopffeten,
und auf e1in lehrneten, fürchten dıe Gerechtigkeit,

hoffen Barmhertzigkei €eS; hassen die Bosheit
der Sünd
Amen“
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Abb wn WE  .
Kupferstich AUS dem Verlag

Gebrüder Klauber, ugsburg.
Stellt die Verbindung der Wiıies-
wallfahrt mıt dem rden des

Norbert (Steingaden!) dar.
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Der dAUS Musau

„Schöne Literatur“ ber die Wilıes Man darf nicht weıt e  en und gar alles,
Was ber die Wies geschrieben ste dazu zählen ber da gibt C555 eine nschrift
A4QUuUs dem Jahr 867 auf einem Balken 1M Dachstuhl der Kirche, die TOTZ ihrer
Naı1vıtät, ihrer Kürze und Anspruchslosigkeit elne starke Wirkung hat.!>
unachns geht W die Person. Der Schreiber stellt sich VOT als „Martın (G(TeZ
Vvon Musau ın 1ro Geboren ım Jahr 1847 den en November“ Geschrieben
hat die NSCNT1 iIm re 86/ den Jul1 als „‚  egru der 8ten Tiroler Ja-
GET. Mein ALalıon 1eg ın Verona“. orauf ankommt, ist folgender Absatz

„Lebe Wohl 1ıbe Wıes Villeicht sehen meine ugen dıch nicht mehr Lebe Wohl
Fın Zwanzigjähriger also, der In die Fremde INUSs$S und die or hat, dass

AdUus dem weıt entfernten, remden Land, In das T als Soldat ziehen wird, nicht
mehr zurückkommen könnte. ass eın Junger Mensch die Wiıes mıit ,l b“
redet, überrascht. Und überraschend ist auch, w1e wiß scCch1e nımmt, sch1ı1e
vielleicht für immer. Das hat etwas Rührendes, und In dieser schutzlosen (
beholfenhei wird die NSCNT1 einem geradezu kostbaren liıiterarischen und
zugleic menschlichen Zeugnis, kostbarer als manches Gedicht Die Wilies aber
1st ıhm ın eıner Zeıt da die gebildete Welt diese Kirche ihres „Z0p]Stus
verachtet, geistliche Heimat, etwas Liebes und Kostbares zugleich.

„Di1e Entstehung der Wieskirche“ e1in Gedicht
Von Max Dingler (1883-1961)' gibt eın umfangreiches Erzählgedicht mıiıt
dem 110° „Entstehung der Wieskirche“, eın Gedicht VON besonderem e1z Urc
viele Nuancen inhaltlicher und sprachlicher un Uurce sorgfältige each-
tung der Historie. Bel diesem Gebilde wird eutlich, wI1e Dichtung eine ekannte
atsache anders vermitteln kann a1s Geschichtsschreibung, w1e S1e ıIn manche
Bereiche tiefer einzudringen vermag, In das Geheimnis einer a  a  9 ohne
das historische Kolorit vernachlässigen. Bel Dingler TEeUNC das Iränen-
wunder, Was verwunderlich ISt; INUSS gekannt aben, aber konnte oder
wollte nıcht unterbringen. Hıer se1 wenigstens der Anfang und der chluss
des Gedichtes wiedergegeben, eine ersSte Vorstellun vermitteln.

15 DIie nNschrift hat Ihomas Finkenstaed entidec. und ın dem Band IThomas und Helene Fın-
kenstaedt, Die Wieswallfah: Ursprung und Ausstrahlun: der ZU Gegeißelten He1-
and Regensburg 1981, (Abb 183) veröffentlich

16 Max Dingler WarTr eın gele  T Zoologe und eın vielseitiger Schriftsteller als Verfasser VOI Kn
der- und Jugendbüchern, VOIN Bühnenstücken und Mundartgedichten. Das Gedicht findet sich
ın Bayerisches eseDuUC für höhere Lehranstalten. VON Leo Krell und anderen. Muün-
chen 1952, 146-148
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Entstehung der Wieskirche
Das Seine ochehrwürden und Gnaden,
Herr Hyazinth, Abt VON Steingaden,
Der fand Staubgeraffel zumal
Eine Bildnus des Heiland Marterpfahl,
[)aran Kopf, Leib, Arm und Füß
Frst künstliche zusammenfügen ließ,
Und das Geleimte solchermaßen
JTät Frater Lukas mıiıt Olfarb fassen.
TE Jahr lang trug MNan das ymbolon
Bel der Charfreitagsprozession;
och weckte In den christgläubigen Herzen
S0 717el Verschrecken und tiefe Schmerzen,
Daß Herr Hyazinth aufs NCUu
Verwahrte In der Sakristel.
Schließlic erhat sichs VONl seıner Gnaden
Der frumme Tafernwirt Steingaden,
ers wlederum, weil dem Flehen
unnn auf die eil nıt widerstehen,
Seiner Gevatterin überließ,
Der Loribäuerin auf der Wies,
DIie bauete Mugs eın Feldkapellen,
Darın die Bildnus aufzustellen.
Und sıeh, dauert gar nıt lang,
Da re schon der Andachtsdrang
Das Volk iın immer rößerer Zahl
Zum Heiland dem Marterpfahl.
Verlöbnustafeln, siılberblanke,
Stiften s1e tzt gehäuft Danke,
Dieweilen AQus dem Heiligtum
J1elfac rsproß die Gnadenblum.

INan denn der apellen
Eın hülzern Kırchenschiff erstellen,
Das aber auch die en bunt
In Bälde nımmer fassen kunnt
Also verspurten Seine Gnaden,
Herr Hyazinth, Abt VOoO  e Steingaden,
Nıt 1Ur die Lust, auch eın Verpflichten,
Eine stattlıche Kirche errichten.
Und War dem Bauherrn gar ZUT! Hand
Der tre  iıchste Meister 1m Bayernland,
Ein Mann aQus Wessobrunner Guß,
Herr /immermann Dominikus,
Der eıt gerühmt und viel geacht
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Schon manches schöne Werk vollbracht,
Als Bürgermeister auch und Rat
/7u Landsperg männig Gutes tat
Und TZO als auf starkem Grund
Auf selnes Lebens Höhe stund.
Der WaTl des Auftrags froh bereit;
och bald rfüllte sich die Zeit
Herr Hyazinth, sank 1NSs Grab
Und A selne Würde ah

Aus dem Chluss

Was mochte errn Dominik das Läuten
Herüber VO nahen I1urm bedeuten
Und der aglıche Kirchengang
Und VON der Empore manch süßer Sang,
Der der Wölbung geschwungenem Zeilte
Sich u dem flutenden Licht gesellte!
Und als vollendet sein achtzigst Jahr
Und als Zeit Zu terben Waäl,
Da gıng der ute wohl sonder Peın
In noch rößere Meisterhallen eın
Aber 1mM Himmel die ngeleın und Engel
ammelten sich VOIN fern und nah,
Rührten geschäftig den Glockenschwengel
Und riefen „Kinder, G ist da!
Laßt Jjetzt das Licht In reizendem en
Durch alle Wolkengesimse ogen,
enn versteht sich auftf solche Pracht:

Ja da unten schön gemacht,
741 en die Frohen, rühren die Frommen.
Nun aber ellet ZAT himmlichen Ihron
Und meldet’s dem ater, dem Geist und dem Sohn
„Dominikus Zimmermann 1st gekommen!”

Abgesehen VO ema „ WI6S , das uns ]1er beschäftigt, steht dieses Gedicht In
CI bairıscher Tradition, Geistliches autf recht weltliche, Göttliches qautf ganz
menschlich-anthropomorphe interpretieren, ohne ehrfurchtslos se1n,
ohne verTiTalschen Wer diese Haltung verstehen kann, auch als Versuch einer
Erklärung des Iranszendenten, wird daran keinen Anstoß nehmen, sondern
darauf achten, Was Aaus dem Gedicht hören und spuren kann, als Labsal‘“ und
„Rührung”, WI1Ie CS 1im Gedicht el
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Wwel Iyrische edıchle ber die Wıes
PdicCHtTE ber die Wıes, da waren viele auTizuzanhlen Nur Zzwel selen 1ler CI-

wähnt, das erste VON COr VOINN der Vrn das zweıte VON Reiner Kunze.

eor VON der Vring,
Wieskıirche

Im Moor verdorren die 00SEe
Vor der Bauerngardine
gruünt Christi orn
Wen ruft das Makellose?
Es SUMmMmMeEN die siılbernen Bıenen
Der über dem orn
Im Chor bei Rot und
Rauschen die Cherubinen
als Juba, Flöte und orn
Sonne verklärt das holde
ächeln iın Engelsmienen,
als wären WIT nıiıcht verlorn.

Dieses Gedicht mıit dem kunstvollen Reimschema den schönsten Ge-
ichten ber die Wies. Natürlich ın ganz anders qals das Zzwel Jahrhunderte
äaltere Distichon VON Eusebius Amort, anders auch als das hnlich alte Wall-
fahrtslied. 1INnAdruCcCKke Ssind 8 bei ecor VON der Vring, Gefühle und Impres-
sionen, Bilder und J1öne, nicht zuletzt auch Gegensätze, die aufhorchen lassen:
otes, verdorrtes Moos und eın grünender Christusdorn ıIn der bäuerlichen

DIie Wieskirche aber 1st das Makellose, das Schöne schlec  1n, das
Unbegreifliche auch und das Verzaubernde. hre Orgelklänge nenn der Dichter
siılberne (!) Bıenen eın schmeichelhafter an der gleichzeitig jer 7A5 Bild
gerinnt; das Rauschen der Engelsflügel wird ZUT usı das C verklärt aum
und Umwelt Und der Besucher, der kritische, zweifelnde, Sspurt noch 1M Ver-
schweben dieser indrücke, wWwI1e ih dieses underwerk der Künste e_
chen9 mehr noch, wWI1Ie ih das Reıine, Fehlerlose ruft Was vermag ]ler
doch die Poesie VON einer Kıirche einzufangen, ber S1e auszusagen! Das AIch:
dieses edichts aber e keinem gläubigen Wallfahrer, sondern einem Ira-
genden, zweıilelnden Besucher. uch er eu sich dem weınevollen Raum;
Hoffnung steigt ın ihm autf und Zuversicht, als waren WIT nıcht verlorn“. Eın

17 Georg VONN der Vring, 9-1 se1it 1951 In München ET WaT eın Lyriker, ber
uch eın flotter Unterhaltungsschriftsteller.
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schönes Gedicht, vielleicht eın irommes, ohne dass der Diıichter dies eigens
bekräftigt.

Das zweıte Gedicht VOTN Reiner Kunze!® stammt aus dem Jahr 997 In einem
Kirchenführer‘? hatte der Dıichter eın OTO gesehen, das gleich einer 1LUF
aufnahme den hell ın der Sonne leuchtenden Bau der Wieskirche inmitten der
älder VOT den Irauchbergen ze1 Urc dieses Bild wurde

ErNDLIC. muiıt Wıeskirche
Hınterm wald, VOT den wäldern,
ıIn den wlıesen die Wies

Fingerabdruck des 1ımmels
Der 1C daumen WäalT eingefärbt
über und über
mıiıt licht.

annn INa das Besondere, das Hımmelsgleiche dieser Kırche schöner ın Worte
einfangen? Das Gedicht bedarf, hnlich dem Gedicht VO  s Car VON der Vring,
keines Kommentars, ohl aber des hinhorchenden, sich hingebenden Lesers.

Epische Dichtungen und bkunsthistorische Essays“
An epischen Dichtungen ZU1 Wies, Erwähnungen der Wilies In Romanen und
Erzählungen gibt 05 viele. Bel Peter Dörfler 1mM „Ungerechten Helle un
In dem Koman „DIie Wessobrunner“ 1941 bel einNnoO Schneider ın „Der ferne
König”, bei Hans Brandenburg und bei Marıanne VOoON Ziegler, der iın alter
VON Rummels, oder ın einem TIE VON ristoph Probst dem 1  1e
der eißen 0OSse Und dann die ESSays, angefangen VON dem je] zıit1erten OSsSe
Hofmillers his hın den Wanderbildern Wilhelm Hausensteins und
Mauthe, dem Historiker des Pfaffenwinkels und feinsinnigen Deuter sakraler
uns DIiese Beispiele können 1eT weder abgedruck och analysiert werden.
Der Hinweis [NUSS genugen un die aCHTICHT, dass eine Ausgabe all dieser
Texte vorbereitet wIrd.

SO SE1 ZU chluss och auf einen sehr en lext UK Wilies hingewlesen,
der eın Gedicht 1st und keine Prosaabhandlung. ESs 1st die ekannte TILTzZeiel
auf einer Fensterscheibe des Prälatensaales der Wies:

Keiner Kunze, eın Lag auf dieser rde. edichte. Frankfurt 1998
Schnell Steiner, Kleine Kunstführer NT. München 19972 Inzwischen 1st eine eCuUeEC Aufl
erschienen: Regensburg 2002
Proben Adus diesen lexten wurden Jüngst gesammelt ıIn dem Band chongau. und Land
Fın eseDuC mıiıt lexten un:! Biıldern Aaus CUuNN Jahrhunderten. Lindenberg 2002
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Hoc OCO abıitat fortuna,
hic qulesC1 COr
An diesem wohnt das uC.
hier findet das erz uhe

DIie Ruhe, die ]1er gemeıint 1St, i1st die Ruhe be]l Gott, eın Gedanke aus den Psal-
MMEN, den Augustinus ın seinen Bekenntnissen wiederum herausgestellt hat
elde, der Psalmvers und das /itat des Augustinus, ach dessen Ordensrege
auch die Prämonstratenser VO  => Steingaden lebten, wird Pate gestanden sein bei
diesem /itat Und doch schwin ler och etwas anderes mıt, das beseligende
e In dieser Einsamkeit „VOor den äldern, hinterm Wald, ın den Wıesen“
Ruhe des Herzens finden und einen VON C

AA
Abb Die Wıiıeskirche DOM Ilchberg (AU.  S Nnregung Zum Gedicht.


